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Gründlich vertan
Deutsche Autohersteller

Als kürzlich die IG Metall zu Demonstrationen gegen Arbeitskräfte-Abbau aufrief, gab es 
Plakate, die darauf hin wiesen, dass der Abbau von vielen Arbeitsplätzen auf Management-
Fehler zurück zu führen sei, wegen denen jetzt die Mitarbeiter entlassen werden. Monatlich etwa 
15 000, insgesamt um 210 000! Da dachte man sofort an die gescheiterte Luxusstrategie bei der 
Marke mit dem Stern.

Prompt kam die Replik von einem Verbandsvertreter, das gehöre sich nicht und sei 
unanständig. Das Verweisen auf die Form deutete an, dass man in der Sache nichts zu erwidern 
wusste.

Zwei Schlaglichter: 

• Als einige große Hersteller in Deutschland die Abgaswerte durch Betrug auf dem 
Prüfstand scheinbar einhielten, in der Praxis aber mehr Dreck ausstießen, empörte sich 
eine umweltbewusste, wohlhabende englische Familie, die bis dahin deutsche Autos 
bevorzugt hatte, und wollte sogar den Verantwortlichen schreiben. Niemand lässt sich 
gerne betrügen!

• Als der Vater eines finnischen Kfz-Mechanikers ein neues Auto kaufen wollte, riet der 
Sohn von deutschen Autos ab, da die seit ungefähr fünfzehn bis zwanzig Jahren nichts 
mehr taugten, weil sie zu viel Schnickschnack, aber zu wenig Reparaturmöglichkeiten 
besäßen, und riet zu einem japanischen Auto, bei dem zudem Kosten und Nutzen in 
einem besseren Verhältnis stünden.

Was der mahnende Branchenvertreter nicht bedachte war, dass die Mitarbeiter recht gute 
Kenner der Produktion sind und daher die Stärken und Schwächen der Fahrzeuge genau kennen. 
Schon eine Überschlagsrechnung zeigt, dass man mit vielen Alltags-tauglichen Autos, für die es 
viele Kunden gibt, mehr verdienen kann, als mit einigen wenigen Luxuskarossen für besonders 
Reiche. Zumal man von den Reichen das Sparen lernen kann, wie der Volksmund weiß.

Dass die Bevölkerung mehrheitlich die Schwierigkeiten der Autobranche auf deren eigene 
Fehler zurück führt und dennoch meint man müsse ihr helfen, klingt auf den ersten Blick, wie 
Unsinn, denn warum sollte die Führung nun weniger Fehler machen, als früher. Aber die Bürger 
denken offenbar weiter und wollen verhindern, dass noch mehr Menschen ihre Arbeit verlieren. 
Das ist - wegen der höheren Steuern, die Beschäftigte zahlen - auch für den Staat und die 
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Notiert:  25/9/2026                      cjk
Gründlich vertan - Deutsche Autohersteller

Gemeinschaft besser, als noch mehr Arbeitslose zu schaffen. Arbeitslose verdienen natürlich 
Unterstützung, aber diese kann man auch als eine verkappte Subvention für Firmen ansehen, die 
nicht gut gewirtschaftet haben und deshalb Leute entlassen.

Was die Branche bräuchte, wäre so jemand, wie die neue Chefin der Bahn, die klar 
ausspricht, was Sache ist und sich auf Grund der eigenen Ausbildung nichts von Leuten erzählen 
lässt, die wenig Ahnung, aber ein BWL-Studium haben.

Sehr wahrscheinlich wird die Autobranche schwere Zeiten erleben, einerseits, weil sie 
Vertrauen verlor und andererseits, weil sie nicht das anbietet, was die Menschen brauchen, 
nämlich preiswerte Autos für den Alltag, sondern SUVs ( Stadt-untaugliche-Vehikel ) und 
Luxus, die vor allem durch Subventionen ( Dienstwagen-Privileg ) gestützt werden.

Außerdem muss man dringend darüber nachdenken, weshalb menschliche Arbeit angeblich 
zu teuer sein soll, so dass man sie durch Maschinen ( Fahrer-lose Autos ) ersetzen will. 
Gleichzeitig haben wir über 3 Millionen Arbeitslose und einen Kanzler, der fordert, dass man 
mehr arbeiten solle. Wenn, wie Naive behaupten, der Markt alles am Besten regele, kann es doch 
gar nicht sein, dass 120 000 LKW-Fahrer fehlen, oder 1,4 Millionen Wohnungen, oder die 
Infrastruktur ( Leitungen, Gleise, Straßen, Brücken ) marode ist. Kein Wunder, wenn die Bürger 
an der Weisheit der Führenden zweifeln. 
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